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tripp trapp Hilfe auf dem
Weg ins Leben
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etripp trapp -Taufprojekt – Missionsstraße 3 – 91564 Neuendettelsau
Tel.: 09874 68934-0 · Fax: 09874 68934-99
E-Mail: tripptrapp@gesellschaft-fuer-mission.de

Hallo! Ich bin Eva.
Ich bin drei. Und wer bist Du?
Ich will Dir von tripp trapp
erzählen. Das habe ich von
meiner Patentante Doris zur

Taufe bekommen.

19 Aktivitätspakete voller Spaß und Anregungen

für Ihr Kind, Patenkind, Enkelkind oder ein Kind,
das Ihnen am Herzen liegt.

Ein tripp trapp-Abonnement ist ein sinnvolles Geschenk,
z. B. zur Taufe, zur Geburt, zum Geburtstag,
für ein oder mehrere Jahre: pro Jahr für nur 48 Euro.

Es hilft

� spielerisch mit dem Kind zu lernen

� die Entwicklung des Kindes zu fördern

� eine Verbindung zwischen Alltag
und christlichem Glauben herzustellen

� Wege zum Glauben an Gott zu öffnen

Das Taufgeschenk, das Ihr Kind bei den ersten
Glaubensschritten begleitet – 6 Jahre lang.

www.tripptrapp-taufprojekt.de

TAU FPRO J EK T

dem sie sogar die anderen kinder 
aus den augen verlieren können. 
und es kann sehr lange dauern, bis 
sie wieder den Weg ins Leben zurück 
finden. es gibt keine einfachen re-
zepte und auch keinen trost, der 
diesen Schmerz wirklich aufheben 
könnte. 

für zurückbleibende kinder kann 
der tod von Bruder oder Schwester 
zu einer besonderen Last werden, 
weil der tod die familienstruktur 
völlig durcheinander bringt, vor  
allem, wenn das verstorbene kind 
der „Sonnenschein“ der familie war. 
Meist versucht dann das zurückblei-
bende oder eines der zurückbleiben-
den kinder diese rolle zu überneh-
men, um den schweren Verlust für 
die eltern zu ersetzen. aber solche 
Versuche können nicht gelingen. 
Meist begünstigen sie die Idealisie-
rung des verstorbenen kindes, die 
bei den lebenden kindern zu Wut 
und unausgesprochenen aggressio-
nen führen.

wIe trauern KInder?

Innerhalb einer familie verarbeiten 
kinder und eltern ihre trauer häu-
fig nicht nur nicht gleichzeitig, son-
dern auch unterschiedlich. die er-
wartung jeder müsse seine trauer in 
ähnlicher Weise ausdrücken, ist un-
realistisch. deshalb sollte man sich 
von (Vor-)urteilen wie: der oder die 
trauert ja gar nicht richtig, enthal-
ten. So kann sich ein kind weigern, 
mit zum friedhof zu gehen oder ein 
anderes steht auf, wenn am tisch 
vom toten die rede ist. Jeder hat 
seine Zeit der trauer. Manche ma-
chen es mit sich alleine aus, andere 
gehen zu einer trauergruppe, wieder 
andere finden vielleicht erst nach 
Jahren zur trauer. Neuere einsich-
ten der trauerforschung zeigen, dass 
trauer und Schmerz nicht nach ei-
nem bestimmten Phasenmodell ab-
laufen, sondern in Wellen kommen, 
die mit der Zeit weniger intensiv 
werden. l
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C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Theologie
Die Auferstehung 
Christi als Grund 

christlicher Hoffnung

– von Günter R. Schmidt – 

„hoffnung ist nichts als die tünche auf dem Ge-
sicht des daseins. die geringste Berührung mit 

der Wahrheit reibt sie ab, und dann sehen wir mit 
welch einer hohlwangigen hure wir uns eingelassen 

haben.“ So lauten die bitteren Worte von Lord  
Byron. ein anderer, weniger bekannter Schrift- 

steller nennt sie „realitätsverleugnung“ und ver-
gleicht sie mit einer karotte, die man vor einem 

Zugpferd baumeln lässt, damit es sich „in vergeb-
lichen Versuchen, sie zu erreichen“, weitermüht.  
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über dIeses Leben hInaus

hoffnung setzt Zukunft voraus. der 
junge, gesunde Mensch geht davon 
aus, dass ihm noch viel Zukunft be-
vorsteht, der kranke und der ältere 
Mensch spürt die Begrenztheit der 
Zukunft. altern bedeutet Schrumpfen 
der Zukunft und damit auch der 
hoffnung für sich selbst. Glücklich, 
wer dann noch für andere hoffen 
kann: kinder, Schwiegerkinder, en-
kel und andere, die man liebt, das 
eigene Land, europa, die Welt. 

Man unterscheidet individuelle 
und kollektive hoffnung. die letztere 
rechnet, meist ideologisch begründet, 
mit einer Besserung der Verhältnisse 
auf der Welt: „Bewahrung der Schöp-
fung“, gerechtere Verteilung der res-
sourcen, durchsetzung der Men-
schenrechte. 

aber die individuelle hoffnung 
angesichts des todes? Viele, vom 
Leben ermüdete Zeitgenossen, fürch-
ten nicht den tod, sondern eher ein 
qualvolles Sterben. es fällt ihnen 
angeblich nicht schwer, sich damit 
abzufinden, das sie einmal nicht 
mehr sein werden, dass ihr Bewusst-
sein auf dauer erlöschen wird. ande-
re spielen mit dem Gedanken an die 

„unsterblichkeit der Seele“. Sie su-
chen in sich nach Begründungen für 
diese annahme und verweisen auf 
die „Seelenwanderung“ und „Neuver-
körperung“, wie sie in anderen reli-
gionen gelehrt wird. und die Chris-
ten? Philosophieren sie auch herum 
und schielen zu anderen religionen 
hinüber?

dIe mItte des gLaubens

„der herr ist wahrhaftig auferstan-
den und Simon erschienen“ (Lk 24, 
34), so begrüßten die apostel die 
emmaus-Jünger. „Jesus von Naza-
reth … habt ihr durch die hand der 
heiden ans kreuz geschlagen und 
getötet. den hat Gott auferweckt …“ 
„So wisse nun das ganze  
haus Israel ge-
wiss, dass Gott 
diesen Jesus, 
den ihr gekreu-
zigt habt, zum 
herrn und 
Christus ge-
macht hat“ (apg 2, 23-24.36). diese 
Verkündigung ist die Mitte und die 
Grundlage des christlichen Glaubens 
und der christlichen Lehre. Sie  
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Sicher fallen wir aus dem Nichts 
ins Nichts“, so lautet die Inschrift 

auf einem antiken Grabstein. eine 
positive Seite hat hoffnungslosigkeit 
nach der Grabinschrift des griechi-
schen Schriftstellers Nikos kazantza-
kis: „Ich fürchte nichts, ich hoffe 
nichts, ich bin frei.“ er sagt dies als 
toter zur Nachwelt. Von ihm als Le-
bendem galt wohl auch die alte Weis-
heit: „dum spiro, spero“ – „Solange 
ich atme, hoffe ich.“

was wIr hoffen

hoffnung ist die erwartung, dass die 
Zukunft mindestens einiges Gute 
bringt. Menschen streben aus einem 
in gewisser hinsicht unbefriedigen-
den Zustand heraus in einen besse-
ren. hoffnung hat etwas mit Lebens-
freude zu tun. „hoffnung ist eine art 
Glück, vielleicht das Glück, das die 
Welt hauptsächlich bietet“, meinte 
der englische Schriftsteller Samuel 
Johnson. „Wo keine hoffnung ist, 
kann es auch keine Bemühung ge-
ben.“ Wir erhoffen uns künftige 
Glückserfahrungen: Wenn der häusle- 
bauer doch endlich in seinem häusle 

wohnen kann, wenn der kandidat 
doch endlich das examen geschafft 
hat, wenn dem Verliebten doch end-
lich Gegenliebe zu teil wird, wenn 
die ersehnte und verdiente Beförde-
rung doch endlich ausgesprochen 
wird ... Ja dann! 

Wie oft bleibt aber das Glücksge-
fühl, nachdem das Ziel erreicht ist, 
hinter dem erwarteten zurück! der 
neomarxistische Philosoph ernst 
Bloch sprach von der „Melancholie 
der erfüllung“. Jede erfüllung sei 
gleichzeitig mit einer enttäuschung 
verbunden. auch im unter großer 
anstrengung errichteten häusle 
kehrt bald der alltag ein, auch eine 
verbesserte Situation wird zur Ge-
wohnheit, auch in der ersehnten 
beruflichen Position gibt es manchen 
Ärger. die „Melancholie der erfül-
lung“ ist vielmehr die Voraussetzung 
dafür, dass wir uns neue Ziele setzen 
und im Leben tätig bleiben. auch  
der erfolgreiche häuslebauer kann 
sich auf die dauer nicht nur mit 
„Wohnen“ beschäftigen. Menschen 
erhoffen etwas, das diese Welt nicht 
geben kann: eine dauerhafte erfül-
lung ohne die geringste Spur von 
enttäuschung.

bIld: prIVat

Günter R. 
Schmidt, Dr. 
theol., *1935, ist 
em. Professor 
für Praktische  
Theologie an 
der Theol. 
Fakultät  
Erlangen.

„

Ausgangspunkt 
der europäischen 
Geschichte
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licher hoffnung angesichts des to-
des. „Wenn du mit deinem Munde 
Jesus als den herrn bekennst und in 
deinem herzen glaubst, dass Gott 
ihn von den toten auferweckt hat, 
wirst du gerettet werden.“ (röm 10, 
9) der auferstandene und erhöhte 
tritt vor Gott für die Gläubigen ein 
(röm 8, 34).

das ewIge Im JetZt

der Glaube ist „die Grundlage der 
hoffnung“ (hebr 11, 1). hoffnung und 
Glaube sind geradezu identisch. hoff-
nung ist Glaube, insofern er sich 
über alle Grenzen hinaus auf die 
Zukunft richtet. Sie richtet sich auf 
Jesus, den „urheber ewigen heils“ 
(hebr 5, 9). Paulus ist dessen ge-
wiss, das uns nichts „von der Liebe 
Gottes scheiden kann, die in Christo 
Jesu ist“ (röm 8, 38f.). Besonders 
das Johannes-evangelium hebt die 
Identität von Glaube und hoffnung 
hervor: für die Christus-Gläubigen 
ist das ewige Leben bereits Gegen-
wart: „das ist das ewige Leben, dass 
sie dich den einen wahren Gott und 
den erkennen, den du gesandt hast, 
Jesum Christum.“ (Joh 17, 3) 

Persönlich zugeeignet wird das 
heil durch Gottes Wort, taufe und 
abendmahl. die taufe ist „das Bad 
der Wiedergeburt“ (tit 3, 5). „Mit 
Christus wurdet ihr begraben durch 
die taufe, mit ihm seid ihr auch auf-
erstanden durch den Glauben, den 
Gott wirkt, der ihn auferweckt hat 
von den toten.“ (kol 2, 12). die tau-
fe gleicht den Weg des Gläubigen an 
den Weg Christi an. Wie das ge-
schieht schildert Paulus im Brief an 
die römer, kapitel 6. die taufe 
bringt den Christen auf einen dem 

Weg Christi vergleichbaren Weg 
durch die tiefe des todes („… mit 
Christus begraben durch die taufe in 
den tod“), der dann aber in die 
höhe ewigen Le-
bens führt (gleich 
wie Christus ist 
auferweckt von den 
toten durch die 
herrlichkeit des 
Vaters). Mit Chris-
tus leiden – mit 
Christus auferste-
hen. Mit dem Weg 
durch die tiefe des todes meint Pau-
lus in erster Linie die Leiden um des 
Bekenntnisses zu Christus willen, 
die bis zum Martyrium führen kön-
nen. der Christ darf aber auch die 
Leiden außerhalb einer Verfolgungs-
situation auf Christus beziehen und 
sich auch durch deren tiefe auf dem 
Weg Christi wissen und sich seiner 
auferstehung getrösten. „Wir wissen, 
dass denen, die Gott lieben, alles 
zum Besten dient“ (röm 8, 28). 

das neue Leben  
begInnt hIer

Nicht übersehen werden darf, dass 
der Weg des Christen in der taufe in 
ein ethisch erneuertes Leben führt. 
das „neue Leben“ findet nicht erst 
im Jenseits statt, sondern auch 
schon im diesseits. es ist ein ange-
sichts aller Übel und des todes ge-
trostes und zu Werken der Nächsten-
liebe motiviertes Leben. 

es wird genährt durch das heilige 
abendmahl. das konsekrierte Brot 
und der konsekrierte Wein sind das 
Leben des auferstandenen, das den 
teilnehmern materiell mitgeteilt 
wird. Sie verbinden den Christen mit 
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durchzieht das ganze Neue testa-
ment und danach das gesamte christ-
liche denken und handeln bis in 
unsere tage.  
Sie ist auch der ausgangspunkt der 
europäischen Geschichte, die ohne 
sie ganz anders verlaufen wäre. 
theologie ist christlich nur insoweit, 
als sie mit der auferstehung Christi 
rechnet und sie verkündet. Gott hat 
den Gekreuzigten gegen seine Wider-
sacher ins recht gesetzt und diese 
ins unrecht. er hat den Gekreuzigten 
rehabilitiert. Seine Lehre und sein 
Wirken sind ein für allemal gültig. 

mehr aLs eIn symboL

die auferweckung Jesu ist keine  
private entschädigung für erlittenes 
unrecht, sondern sie hat heilsbedeu-

tung für die ganze Menschheit vor 
ihm, gleichzeitig mit ihm und nach 
ihm bis zum ende der Zeiten. Chris-
ten schauen nicht zu ihm zurück, 
sondern zu ihm auf: „er ist aufgefah-
ren in den himmel.“ die auferste-
hung Jesu ist kein Symbol für den 
entschluss von Christen, seine „Sa-
che“ weiterzutreiben, sondern sie ist 
Geschehen an Jesus selbst. Christen 
glauben nicht nur, dass seine Lehre 
sinnvoll ist, sondern sie glauben an 
seine Person und erfahren von ihm 
hilfe für Gegenwart und Zukunft. er 
ist für sie nicht nur erinnerung, son-
dern reales Gegenüber hier und 
jetzt. Seine auferstehung ist heilsge-
schehen, in das Christen durch Wort 
und Sakrament hineingenommen 
werden. 

Wie soll man sich die auferste-
hung Jesu vorstellen? Gar nicht! 
denn die evangelien schildern sie 
nicht, sondern berichten nur von 
Begegnungen mit dem auferstande-
nen. Wie soll man sich diesen vor-
stellen? hier ist zweierlei wichtig: 
der auferstandene ist – erstens – 
identisch mit dem Gekreuzigten. und 
er ist – zweitens – verwandelt. Jesus 
kehrte nicht in sein vorheriges Le-
ben zurück. er ist mit seiner ganzen 
Person – Leib und Seele – verherr-
licht. 

Jesu auferstehung strahlt rings 
um ihn überall hin aus: er hat „dem 
tode die Macht genommen und ein 
unvergängliches Wesen ans Licht 
gebracht durch das evangelium“ (2 
tim 1, 10). Christus ist durch seine 
auferstehung der „erstling der ent-
schlafenen“ (1. kor 15, 20). er hat 
gleichsam eine Bresche geschlagen 
in die Mauer des todes, durch die 
seine Nachfolger hindurchströmen 
können. das ist die Grundlage christ-

Der Aufer-
standene, 
Detail aus 
dem Isenhei-
mer Altar, 
Matthias 
Grünewald 
(1470-1528), 
Museum 
Unterlinden, 
Colmar

Mit Christus  
leiden –  
mit Christus  
auferstehen
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Christus nicht nur geistlich, sondern 
auch physisch. die ganze Person 
empfängt mit Leib und Seele das 
neue Leben. Christus ist „das Brot 
des Lebens …, das vom himmel 
herabkommt. Wenn jemand von die-
sem Brot isst, der wird leben in 
ewigkeit“ (Joh 6, 48-51). das heilige 
abendmahl ist nicht nur erinnerung 
an die Mahlzeiten Jesu mit Sündern 
und Vergegenwärtigung seiner Mahl-
feier mit den aposteln vor seinem 
Leiden, sondern auch Vorwegnahme 
der ewigen Seligkeit, die oft im Sym-
bol eines himmlischen freudenmahls 

veranschaulicht wird. der Christ lebt 
vom Sakrament auf erden her, der 
Begegnung mit Christus in der ewig-
keit entgegen. 

Christsein heißt nicht in philoso-
phischen erwägungen und fremd- 
religiösen Vorstellungen eine Bestäti-
gung seiner hoffnung suchen,  
sondern in der kraft des heiligen 
Geistes durch Wort und Sakrament 
den Blick auf die „herrlichkeit  
Gottes“ gerichtet halten, die auf dem 
angesicht Christi aufstrahlt (2. kor  
4, 6).  l

Haus Lutherrose
Erleben Sie eine Oase der Gastfreundschaft 
und ein Zuhause auf Zeit
• Helle, freundliche Tagungsräume 
• 60 Betten – 32 Zimmer mit Du/WC • Große, ruhige Gartenanlage

Tagungen – Freizeiten – Seminare

Friedrich-Bauer-Str. 5 · 91564 Neuendettelsau ·  Tel.: 0 98 74/6 89 37-0 · Fax 6 89 37-99 · www.haus-lutherrose.de
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Martin Luthers  
ars moriendi

Nach seinem „Sermon von der  
Bereitung zum Sterben“ 

– von Wolfgang Sommer –

In den Jahren 1519 und 1520 veröffentlichte Martin  
Luther verschiedene Schriften in deutscher Sprache, 
in denen er sich mit den Grundlagen des christlichen 

Glaubens beschäftigt. es sind sogenannte Sermone, das 
heißt reden bzw. Gespräche in bildhafter, anschaulicher 
Sprache. Sie wurden bewusst in deutsch, nicht in Latein 

abgefasst, da diese Schriften nicht zuerst für gelehrte 
theologen, sondern für alle Christen gedacht sind. Man 
kann diese Schriften auch als erbauungsschriften be-

zeichnen, im buchstäblichen Sinn zur auferbauung, zur 
Stärkung und Vertiefung des christlichen Glaubens.  
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